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9Jîit öer ©rftellung Der Sßaffetoerforgujtß mit
Hhörantenanlüße in tEBüvenlingen (Aargau) beauftragte
bie ©inwohnergemeinbe bie beiben firmen ®ebr. Vau»
mann im „Vänble" unb ©d)mib & $req in ©üten»
lingen. Vis ©nbe ®ejember 1912 foil bie Anlage fertig
erftetlt fein.

Hrbeiterbeweguitflen.
®ie ^»otjarbeiter in Arofa (©raubünben) ftnb in

eine Sohnberoegung getreten. ®ie ^orberungen finb
bie gewöhnlichen, Verfügung ber Arbeitszeit, löprozen»
tige Sohnerbölpng ufw. ®ie erfte ©ingabe ber Arbeiter
an bie SJleifter batiert nom 6. Auguft. AIS bie teueren
bie Vücfantra ort gaben, baß bie Angelegenheit an ihren
Bentraloorftanb roeiter geleitet roorbeit fei, erhielten fie
non ber ©eroertfdjaft bie SJlitfeilung, baß ihre SfJlitglieber
nom 12. Auguft an nur nod) 9 V2 ©tunben arbeiten werben.
3n nter betrieben mit 2 bis 7 2Jlann würbe wirtlich
am SRontag bie „birefte Aftion" ausgeübt, in anberen
betrieben, u. a. auch tut größten, erfcßienen fämtliche
Arbeiter zur ridhtigen 3ett. ®te SReifter haben erflärt,
Unterhandlungen nur bann führen p fönnen, roenn fofort
in allen betrieben 10 ©tunben roeiter gearbeitet wirb.
®a in Arofa bie 14tägige Äünbigung befiehl, liegt in
ber angeroanbten biretten Altion — lein Abwarten oon
Verhanblungen — eine grobe Verlegung beS ©traft»
oertrageS oor. ®ie weitere ©ntroidlung ber ©inge bleibt
abproarten. demerit fei, baff bie brei Führer ber Ve»

weguitg SReidjSbeutfche finb, ferner baff Söhne oon 75
bis 80 ®tS. pro ©tunbe bie je^ige Slorm finb.

Umcbieckaes.
©inen freien ArbeiterönnD plant man in gitrid)

p grünben, bem beiptreten alle eingelaben finb, bie ihr
Vaterlanb nod) eh^eri unb eS nicht einer fremben Horbe
ausliefern wollen. ©ine Jtommiffion hat bie nötigen
Vorarbeiten an bie Hanb genommen unb fagt in etnem

$irfular folgenbeS : „Qn ber VorauSfetjung, baß an ben
beftehenben SSerhältniffen oon Arbeitgeber pm Arbeiter
hauptfäd)lich bie ©ojialbemotratie fcfjulb ift, bie unter
ftartem ©influß beS AuSlänbertumS fid) p einer bem

heimifchen Arbeiter in ©itte unb Arbeit bebrof)enben
tßartei entroidelt, ohne 9Mctfid)t auf beftehenbe ©efeße
unb OrtSgebräucl)e, in roher ©eroalt ihren SßiEen burd)»
führen möchte, fetjt eS fiel) ber freie Arbeiterbunb atS

erfte Aufgabe, bie nationalen Arbeiter, Schweizer, p
organifteren, um geeint gegen Anmaßungen oon fjremb
fingen, welche roeber bie Freiheit be§ VürgerS, noch bie

Freiheit ber politifdjen ^nfiitutionen ber Schweiz als
©ßiEen beS VolfeS adhten, aufptreten. ©och foil feber
frembe Arbeiter, ber ben nationalen ©igenßeiten beS

SanbeS Rechnung trägt, in ben Leihen beS freien Arbeiter»
bunbeS herzlich roiflfommen fein. 3hm foil ber gletdje
©cht© pteil werben wie bem einheimifeben Vürger,
eingeben! ber ®aftfreunbfd)aft, bie febe Station oer=

pflichtet, ben gremben p fd)üt)en, ber fid) ben SanbeS»

gefeßen unterfteEt unb bie ©rabitionen beS QSolfeS achtet."
®ie ©rünbung einer folgen nationalen Arbeiteroer»
einigung wirb ihre ©d)roierigteiten haben, weit man p
lange gewartet unb bie fojialbemofratifcfje gartet auf
bem ^laße 3ürich unb Umgebung mächtig geworben.
An Anfeinbungen unb Verfolgungen oon biefer ©eite
wirb eS nießt fehlen, $ür bie roirtfcßaftliche ©ntroidlung
unb ein gegenfeitig beffereS Verfielen unb Vertrauen
toäre eine unabhängige Arbeiterfdjaft p begrüßen, bie

im Arbeitgeber etwas anbereS erlennt als ben fort»

währenb oerpönten Ausbeuter.

(Srfolße fdjwetzerifdjen ©ewerbefleißeS. SRit allen,
benen beS SanbeS SBoßlfahrt am Herzen liegt, nimmt
unfer Organ immer mit ©enugtuung wahr, roenn im

tntenfioen wirtschaftlichen ©ßettberoerb mit bem Auslanbe
unfere einheimifdje Qnbüftrie fich ehrenooll p behaupten
weiß unb achtenswerte ©rfolge erhielt, Sßenn biefe @t=

folge pbem auf einem red)t fchroierigen ©ebiet zutage

treten, oerbienen fie hoppelte Anerfennung.
@S freut unS heute hinpweifen auf bie gefunbe fort»

fdjreitenbe ©ntroidlung beS ÇauptoertreterS ber fdEjroeije»

rifd)en ißianofabritation, ber girma Vurger & Qafofii
in Viel. 3hre jährlich« ffabrifation beträgt jirfa 900,
bie ©efamtphl ihrer im ©ebraud) befinblidjen fjinftru»
mente 13,500, etn VeroeiS, wie allgemein ihre Vorzüge
geroürbigt werben. ®ie namhafteften ©onfünfiler ber

©djweij unb beS AuSlanbeS anetfennen rüdhaltloS bie

hohe ©tufe ber VoEtommenheit biefer VianoS. ®r. Qo»

hanneS VrahmS nennt fie „mufiergültig", ÏÏRabame Se»

refa ©arrenno „ausgezeichnet", ©rfte fdhweijetifdhe Ar^i^
teften beehren bie $irma Vurger & 3alobi mit ber Au?»

führung oon tßianoS in ©pejialauSftattung. ©ie gabri»
fation oon Mügeln unb AutopianoS nimmt einen erfreu»

lidjen Auffc|toung unb berechtigt zu guten Hoffnungen

©tu ^ortfdjrUt in Der ©traßenbefprengunß. Au?

Storbhaufen (©achfen) wirb oon einem $ortfc|ritt in ber

©traßenbefprengung berichtet, ber fid) fehr oorteilßaft
geltenb machen foil. ®aS ©prengwaffer wirb im Aer»

hältniS oon 1 : 2 mit ber ©hlormagnefium enthaltenben

©nblauge ber Slaliroerfe burdtjfe^t. ®aS
magnefium wirft ungemein ftaubbinbenb, unb bie ©pren»

gung hält beSljalb fefir lange oor. Vei ber nächftfolgenben

Sprengung mit reinem Sffiaffer wieberholt fiel) bie ftaut»

blnbenbe Sßirtung.

3it härtenbe ftählerne Söcrlzcnge in ßefdjmoläcnen
©alzen z« erwärmen, wirb in neuerer 3eit oiel em»

pfohlen. ®ie Vorteile Die fer Art befiehen taut „SRetatt»

arbeiter" barin, baß erftenS bie Schmelztemperatur be?

©alzeS bei 750 ©rab liegt — alfo in gleicher Höh« ï>er

Härtetemperatur — unb baß zweitens bie SBertjeutje

gänzlid) 00m HS"tritt beS ©auerftoffeS abgefchloffen

finb. 3"'» Schmelzen beS ©alzeS finb bie gleichen @ln»

rii^tungen nötig wie zu bem beS VleieS. ®er Siegel

wirb am Voben mit einer bünnen ©d)icht ©oba belegt

unb alSbann mit Koihfalz gefüllt. 9tacf)bem bie ©d)niel»

Zung, bie oon ber letdjter fchmetzenben ©oba eingeleitet

wirb, im ©ang ift, wirb noch ©alz nachgegeben, fall?

bie ©chmeljmaffe zu gering ift. Um bie 9Jîifd)ung ju

oetbeffern, gibt man ihr noch etwas Stalifalpeter unt

dhromfaureS ßali zu. ®er ©dhmelzpunft beS ©algeS |P

ein fehr wichtiger Anhalt, namentlich beshalb, weil ein

größeres Überaßen fofort burd) ftärlereS ©allen bet

©chmelzmaffe erfennbar ift. Statürlidh werben bie untere«

Schießten eine etwas höhere ©emperatur haöen, weSpalt

man oorzieht, ben ©tahl an ®räf)ten in bie ©h"i^
maffe zu hängen. ®te SBerfzeuge müffen ferner gänjM

oon Öl unb ©dhmuh befreit fein. @S empßehlt f4
biefelben oorher etwas anzuwärmen, bamit nicht etwa

©affer an ihnen hängt, waS ein epplofionSartigeS Au^
werfen ber ©^melzmaffe zur $o!ge haben fönnte. Ac»

roeidjenb oon ber obigen 9Rifd)ung lann bie ©dp'telf

maffe auch auS anbern ©alzen zufammengefet)t fein;
fpielSroeife foü eine tieine SJlenge gelbes Vlutlaugenfalt
bie ßähigfett beS ©tahleS erhöhen. Veim Härten oajj

©cßneEaufftahlen, wo ©emperaturen bis 1200 ° C un»

barüber notroenbig finb, wirb anftatt beS Kohf"'^
chemifd) reineS ©htarbartjum oerwenbet.
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Mit der Erstellung der Wasserversorgung mit
Hydrantenanlage in Würenlingen (Aargau) beauftragte
die Einwohnergemeinde die beiden Firmen Gebr. Bau-
mann im „Bändle" und Schmid à Frey in Wären-
lingen. Bis Ende Dezember 1912 soll die Anlage fertig
erstellt sein.

Urbeiierbwegimgen.
Die Holzarbeiter in Arosa (Graubünden) sind in

eine Lohnbewegung getreten. Die Forderungen sind
die gewöhnlichen, Verkürzung der Arbeitszeit, 10prozen-
tige Lohnerhöhung usw. Die erste Eingabe der Arbeiter
an die Meister datiert vom 6. August. Als die letzteren
die Rückantwort gaben, daß die Angelegenheit an ihren
Zentralvorstand weiter geleitet worden sei, erhielten sie

von der Gewerkschaft die Mitteilung, daß ihre Mitglieder
vom 12. August an nur noch 9^ Stunden arbeiten werden.

In vier Betrieben mit 2 bis 7 Mann wurde wirklich
am Montag die „direkte Aktion" ausgeübt, in anderen
Betrieben, u. a. auch im größten, erschienen sämtliche
Arbeiter zur richtigen Zeit. Die Meister haben erklärt,
Unterhandlungen nur dann führen zu können, wenn sofort
in allen Betrieben 10 Stunden weiter gearbeitet wird.
Da in Arosa die 14tägige Kündigung besteht, liegt in
der angewandten direkten Aktion — kein Abwarten von
Verhandlungen! — eine grobe Verletzung des Dienst-
Vertrages vor. Die weitere Entwicklung der Dinge bleibt
abzuwarten. Bemerkt sei, daß die drei Führer der Be-
wegung Reichsdeutsche sind, ferner daß Löhne von 75
bis 80 Cts. pro Stunde die jetzige Norm sind.

llmchltOene;.
Einen freien Arbeiterbund plant man in Zürich

zu gründen, dem beizutreten alle eingeladen sind, die ihr
Vaterland noch ehren und es nicht einer fremden Horde
ausliefern wollen. Eine Kommission hat die nötigen
Vorarbeiten an die Hand genommen und sagt in einem

Zirkular folgendes l „In der Voraussetzung, daß an den
bestehenden Verhältnissen von Arbeitgeber zum Arbeiter
hauptsächlich die Sozialdemokratie schuld ist, die unter
starkem Einfluß des Ausländertums sich zu einer dem

heimischen Arbeiter in Sitte und Arbeit bedrohenden
Partei entwickelt, ohne Rücksicht auf bestehende Gesetze
und Ortsgebräuche, in roher Gewalt ihren Willen durch-
führen möchte, setzt es sich der freie Arbeiterbund als
erste Aufgabe, die nationalen Arbeiter, Schweizer, zu
organisieren, um geeint gegen Anmaßungen von Fremd
lingen, welche weder die Freiheit des Bürgers, noch die

Freiheit der politischen Institutionen der Schweiz als
Willen des Volkes achten, aufzutreten. Doch soll jeder
fremde Arbeiter, der den nationalen Eigenheiten des
Landes Rechnung trägt, in den Reihen des freien Arbeiter-
bundes herzlich willkommen sein. Ihm soll der gleiche
Schutz zuteil werden wie dem einheimischen Bürger,
eingedenk der Gastfreundschaft, die jede Nation ver-
pflichtet, den Fremden zu schützen, der sich den Landes-
gesetzen unterstellt und die Traditionen des Volkes achtet."
Die Gründung einer solchen nationalen Arbeiterver-
einigung wird ihre Schwierigkeiten haben, weil man zu
lange gewartet und die sozialdemokratische Partei auf
dem Platze Zürich und Umgebung mächtig geworden.
An Anfeindungen und Verfolgungen von dieser Seite
wird es nicht fehlen. Für die wirtschaftliche Entwicklung
und ein gegenseitig besseres Verstehen und Vertrauen
wäre eine unabhängige Arbeiterschaft zu begrüßen, die

im Arbeitgeber etwas anderes erkennt als den fort-
während verpönten Ausbeuter.

Erfolge schweizerischen Gewerbefleißes. Mit allen,
denen des Landes Wohlfahrt am Herzen liegt, nimmt
unser Organ immer mit Genugtuung wahr, wenn im

intensiven wirtschaftlichen Wettbewerb mit dem Auslande
unsere einheimische Industrie sich ehrenvoll zu behaupten
weiß und achtenswerte Erfolge erzielt. Wenn diese Er-

folge zudem auf einem recht schwierigen Gebiet zutage

treten, verdienen sie doppelte Anerkennung.
Es freut uns heute hinzuweisen auf die gesunde fort-

schreitende Entwicklung des Hauptverlreters der schweize-

rischen Pianosabrikation, der Firma Burger <8 Jakobi
in Viel. Ihre jährliche Fabrikation beträgt zirka 900.
die Gesamtzahl ihrer im Gebrauch befindlichen Jnstru-
mente 13,500, ein Beweis, wie allgemein ihre Vorzüge
gewürdigt werden. Die namhaftesten Tonkünstler der

Schweiz und des Auslandes anerkennen rückhaltlos die

hohe Stufe der Vollkommenheit dieser Pianos. Dr. Jo-
hannes Brahms nennt sie „mustergültig", Madame Te-

resa Carrenno „ausgezeichnet". Erste schweizerische Archi-
tekten beehren die Firma Burger <8. Jakobi mit der Aus-

führung von Pianos in Spezialausstattung. Die Fabri-
kation von Flügeln und Autopianos nimmt einen erfreu-

lichen Aufschwung und berechtigt zu guten Hoffnungen

Ein Fortschritt in der Straßenbesprengung. Aus

Nordhausen (Sachsen) wird von einem Fortschritt in der

Straßenbesprengung berichtet, der sich sehr vorteilhast
geltend machen soll. Das Sprengwasser wird im Ver-

hältnis von 1 : 2 mit der Chlormagnesium enthaltenden

Endlauge der Kaliwerke durchsetzt. Das Chlor-

magnesium wirkt ungemein staubbindend, und die Spren-

gung hält deshalb sehr lange vor. Bei der nächstfolgenden

Sprengung mit reinem Waffer wiederholt sich die staub-

bindende Wirkung.
Zu härtende stählerne Werkzeuge in geschmolzenen

Salzen zu erwärmen, wird in neuerer Zeit viel eni-

pfohlen. Die Vorteile duser Art bestehen laut „Metall-
arbeiter" darin, daß erstens die Schmelztemperatur des

Salzes bei 750 Grad liegt — also in gleicher Höhe der

Härtetemperatur — und daß zweitens die Werkzeuge

gänzlich vom Hinzutritt des Sauerstoffes abgeschlossen

sind. Zum Schmelzen des Salzes sind die gleichen Ein-

richtungen nötig wie zu dem des Bleies. Der Tiegel

wird am Boden mit einer dünnen Schicht Soda beleg!

und alsdann mit Kochsalz gefüllt. Nachdem die Schmel-

zung, die von der leichter schmelzenden Soda eingeleitet

wird, im Gang ist, wird noch Salz nachgegeben, falls

die Schmelzmasse zu gering ist. Um die Mischung Z»

verbessern, gibt man ihr noch etwas Kalisalpeter und

chromsaures Kali zu. Der Schmelzpunkt des Salzes ist

ein sehr wichtiger Anhalt, namentlich deshalb, weil ein

größeres Überhitzen sofort durch stärkeres Wallen der

Schmelzmasse erkennbar ist. Natürlich werden die untere»

Schichten eine etwas höhere Temperatur haben, weshalb

man vorzieht, den Stahl an Drähten in die Schmelz

masse zu hängen. Die Werkzeuge müssen ferner gänM
von Öl und Schmutz befreit sein. Es empfiehlt sich

dieselben vorher etwas anzuwärmen, damit nicht etwa

Wasser an ihnen hängt, was ein explosionsartiges Aus-

werfen der Schmelzmasse zur Folge haben könnte. Ab

weichend von der obigen Mischung kann die Schmelz-

masse auch aus andern Salzen zusammengesetzt sein; im

spielsweise soll eine kleine Menge gelbes Blutlaugensm
die Zähigkeit des Stahles erhöhen. Beim Härten vo»

Schnellaufstahlen, wo Temperaturen bis 1200 ° 0 und

darüber notwendig sind, wird anstatt des Kochsè
chemisch reines Chlorbaryum verwendet.
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